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Gewitzter als alle Männer zusammen
Gioacchino Rossinis „Italienerin in Algier“ kommt als Gastspiel aus Kaiserslautern ins Große Haus – Premiere am Samstag

HEILBRONN Sie gilt als Inbegriff des
in Musik übersetzten Humors: Gio-
acchino Rossinis Komische Oper
„Die Italienerin in Algier“. Als gera-
de 21 Jahre alter Komponist schrieb
Rossini diese Oper in nicht einmal
vier Wochen. Die Uraufführung
1813 in Venedig geriet zum großen
Triumph und verhalf dem begnade-
ten Talent zum Durchbruch. Der
Schriftsteller Stendhal beschrieb
die turbulente und äußerst humor-
volle Oper als eine „organisierte und
vollkommene Verrücktheit“.

Jetzt kommt dieser musikalische
Spaß als Gastspiel des Pfalztheaters
Kaiserslautern für sieben Vorstel-
lungen zwischen Februar und Juli
2022 ins Große Haus des Heilbron-
ner Theaters. Die Premiere ist am
kommenden Samstag um 19.30 Uhr.
Regie führt Andreas Baesler, der un-
ter anderem auch in Straßburg, To-
ronto und der Staatsoper Hamburg
inszeniert. In der Titelrolle ist Poli-
na Artsis zu erleben, die das Publi-

kum schon als „La Cenerentola“ be-
geistert hat. Sie singt und spielt Isa-
bella, eine kapriziöse und gewitzte
Italienerin, die die Männerwelt in Al-
gier gehörig aufmischt. Ihr Gelieb-
ter Lindoro ist in der Gewalt Musta-

fas, des türkischen Herrschers über
Algerien. Um Lindoro zu befreien,
setzt Isabella ihre weiblichen Reize
ein und verdreht Mustafa den Kopf.
Kurzerhand will dieser seine eigene
Frau Elvira mit Lindoro abschieben,

um dann Isabella heiraten zu kön-
nen. Isabella redet Mustafa ein, dass
er, wenn er für sie ein würdiger Ehe-
mann sein soll, zunächst Mitglied im
Orden der „Pappataci“ (zu deutsch
„Schweig, Vater!“) werden müsse.
Blind vor Liebe unterwirft sich Mus-
tafa den strengen Ordensregeln,
nach denen neben Essen, Trinken
und Schlafen nichts anderes getan
werden darf. So auf angenehmste
Weise außer Gefecht gesetzt, merkt
Mustafa nicht, dass Isabella zusam-
men mit Lindoro längst ein Schiff
Richtung Italien bestiegen hat.

Setting Das märchenhaft orientali-
sche Kolorit der Handlung verlegt
Regisseur Andreas Baesler in Zu-
sammenarbeit mit dem Ausstat-
tungsteam Hartmut Schörghofer
(Bühne) und Anke Drewes (Kostü-
me) mit leicht augenzwinkerndem
Witz in das Setting einer heutigen in
Nordafrika ansässigen Import-Ex-
port-Firma. Aus dem türkischen

Bey von Algier wird also ein mafio-
ser Geschäftsmann, der über die
Reize einer schönen Frau ins Stol-
pern kommt.

Rossinis Buffo-Opern sind be-
rühmt für ihre raffinierten Finalsät-
ze mit ihren besonderen Crescendi.
Am Pult des Orchesters des Pfalz-
theaters steht Generalmusikdirek-
tor Daniele Squeo. Inhaltlich knüpft
Rossini mit seiner „Italienerin“ an
die Mode der „Serail“-Opern an, wie
sie von Mozart und Gluck geprägt
wurde, wenn auch in einer witzigen,
fast emanzipatorischen Umkehrung
der Geschlechterrollen. red

INFO „Die Italienerin in Algier“
Komische Oper von Gioacchino Rossini
Text von Angelo Anelli
In italienischer Sprache mit deutschen
Übertiteln, Gastspiel des Pfalztheaters
Kaiserslautern.
Premiere, Samstag, 19.30 Uhr, Großes
Haus, Theater Heilbronn.
Regie: Andreas Baesler.

Um ihren Geliebten Lindoro aus der Gefangenschaft von Mustafa (Marcell Bakonyi)
zu befreien, setzt Isabella (Polina Artsis) ihre weiblichen Reize ein. Foto: Marco Piecuch

Mitreißende Tour de France
HEILBRONN Die Cellistin Erica Piccotti zu Gast beim Heilbronner Sinfonieorchester in der Harmonie

Von Leonore Welzin

M
it dem Cellokonzert Nr. 1
a-Moll op. 33 ehrt das
Heilbronner Sinfonieor-
chester (HSO) nicht nur

Camille Saint-Saëns (1835-1921),
dessen 100. Todestag am 16. Dezem-
ber war, es würdigt mit Jean-Philip-
pe Rameau (1683-1764) einen Meis-
ter des Barocks und spannt den Bo-
gen über drei Jahrhunderte franzö-
sischer Musik zu der feurig heiteren
Sinfonietta von Francis Poulenc
(1899-1963).

Diese mitreißende Tour de
France unter Leitung von Alois
Seidlmeier ist zwar eine musikali-
sche, aber auch durchaus sportliche
Leistung, was das atemberaubende
Tempo der Läufe und die kraftvolle
Gestik der Interpretin betrifft. Nach-
drücklich traktiert die 21-jährige
Erica Piccotti ihr Instrument. Ein
kraft- und klangvoll jugendlicher
Spielstil, der sich hingebungsvoll
wiegend mit dem Cremoneser Cello
aus der Werkstatt von Francesco
Ruggeri (gebaut 1692) verbindet.

Fingerfertigkeit In lyrischen Pas-
sagen gleicht sie einer Renaissance-
Schönheit mit Schwanenhals. Im
Kontrast dazu wirkt, dank ihrer un-
verkennbar trainierten Arme, die
ausladende Bogenführung sehr mo-
dern. Nimmt die Piccotti Fahrt auf,
geht es attacca vom Allegro ins Alle-
gretto und gipfelt, nochmal attacca,
im Tempo – so die Satzbezeichnun-
gen. Vom dunkel samtigen Ton bis
in kristalline Höhe am Steg entlockt
sie dem Instrument eine Fülle an
Klangfarben. Schnelle, vergnügt
hüpfende Läufe landen punktgenau
in satten Trillern, rasante Passagen
voll flirrender Fingerfertigkeit samt
Lagenwechseln und Doppelgriffen
werden von einem Klang-Tsunami
des Sinfonieorchesters überrollt.
Optisch wie akustisch ist das Stück
ein Ereignis.

Das Talent von Camille Saint-Sa-
ëns wurde schon früh von seiner
Mutter erkannt und gefördert. Mit
drei Jahren lernte er lesen, im Alter

von sechs Jahren schrieb er erste
Kompositionen. Als der Elfjährige
1846 einen Klavierabend in der Salle
de Pleyel gab, wurde er von der Pari-
ser Presse als neuer Mozart be-
grüßt. Da die Eltern kein Wunder-
kind aus ihm machen wollten, be-
kam er eine normale Schulbildung,
trat mit 14 Jahren ins Konservatori-
um ein, wurde drei Jahre später Or-
ganist und genoss schnell den Ruf
eines Orgelvirtuosen.

Allmählich machten ihn seine
Kompositionen bekannt. Zu seinen
beliebtesten Werken gehört der
„Karneval der Tiere“ sowie die Oper
„Samson und Dalila“. Vom Cello be-
geistert, wollte er kompositorisch
neue Wege erkunden. Die traditio-
nelle Dreisätzigkeit der Solokonzer-
te, als Relikt der Klassik als unzeit-

gemäß empfunden, löst er auf, lässt
die Sätze attacca ineinandergleiten.
Das hatte er bereits im zweiten Vio-
linkonzert erprobt. Ebenfalls revo-
lutionär für die Zeit ist das ange-
strebte Gleichgewicht zwischen Sin-
fonieorchester und Solopart, bei
dem immer wieder die Funken der
Solistin sprühen.

Leichtfüßig „Lass die Streicher sin-
gen, behalte das Blech fest in der
Hand, sorge, dass die Holzbläser
klar und rein spielen. Nimm keine
Rücksicht auf dein etwaiges Ge-
fühl“, das rät Francis Poulenc den
Orchestermusikern, und die Musi-
ker des HSO tun genau dies. Abseits
von (geschmäcklerischem) Im- und
Expressionismus verkörpert Pou-
lencs Sinfonietta die durchsichtige

Klarheit, den kompositorischen
Witz und einen leichtfüßigen franzö-
sischen Esprit, der sich bereits in
Rameaux’ Suite aus Tanzstücken –
einem majestätischen Menuett aus
der Oper Platée, einer etwas bedäch-
tigen Musette und einem energie-
strotzenden Tambourin, beide aus
der Oper Les fêtes d’Hébé – ange-
kündigt hatte.

Voilà, ein Konzert – genauer ge-
sagt pandemiebedingt zwei Konzer-
te, eins am Nachmittag, eins am
Abend –, vor dem man den Hut zieht.
Ein Programm mit erfrischendem
Wow-Effekt. Nicht zuletzt dank sei-
nes (Reise-)Leiters Alois Seidlmeier,
dessen tänzerisches Temperament,
schöne Gestik und formvollendete
Eleganz beide Seiten beglückt, die
Musiker und das Publikum. Bravo!

Kraft- und klangvoll jugendlicher Spielstil: Solistin Erica Piccotti (Violoncello) und das Heilbronner Sinfonieorchester. Foto: Andreas Veigel

Absage Mercury Show
HEILBRONN Die Show „The Spirit of
Freddie Mercury“, die am Freitag,
18. März, 20 Uhr, in der Harmonie
stattfinden sollte, wurde abgesagt.
Eintrittskarten können an den Vor-
verkaufsstellen zurückgegeben
werden, wo sie gekauft wurden.

Sibelius-Reihe
KÜNZELSAU In der dritten Folge ih-
rer Jean-Sibelius-Reihe kombiniert
die Geigerin Ksenia Dubrovskaya
Kammermusik des finnischen Kom-
ponisten mit Musik seines Kollegen
Alexander Glasunow aus Russland.
Neben Auszügen aus Glasunows
Ballett „Raymonda“ (1897) steht sei-
ne Meditation, op. 32 auf dem Pro-
gramm. Karten für das Konzert am
Donnerstag um 19 Uhr im Carmen-
Würth-Forum gibt es unter
www.kultur.wuerth.com.

Kirche und Kino: „Oh Boy!“
HEILBRONN Im Rahmen der dreiteili-
gen Filmreihe zum Thema „Stadtle-
ben“ läuft am Donnerstag, 19.30
Uhr, im Kinostar-Arthaus der Film
„Oh Boy!“. Die Einführung sowie
das Filmnachgespräch übernimmt
Dekan Christoph Baisch. Tickets
unter www.kinostar.com.

15. Nacht der Gitarren
ÖHRINGEN Bei der 15. Nacht der Gi-
tarren spielen Martin Müller, Robby
Ballhause und Ignaz Netzer das Pro-
gramm „From Samba To Blues“ am
Donnerstag um 19.30 Uhr im Hof-
theater. Veranstalter ist die VHS.

Theater über Bonhoeffer
HEILBRONN Ein musikalisches Thea-
terstück über Leben und Werk Die-
trich Bonhoeffers, entwickelt an-
lässlich des 75. Todestages des
evangelischen Theologen, wird am
Freitag um 19.30 Uhr in der Nicolai-
kirche, Sülmerstraße 72, aufge-
führt. Karten bei der Katholischen
Erwachsenenbildung, Telefon
07131 7411101, sowie an der Abend-
kasse. Es gilt die 2G-Plus-Regel, also
auch ein tagesaktueller Corona-
Schnelltest, der direkt an der Nico-
laikirche gemacht werden kann.

Termine

Die Solistin
Erica Piccotti wurde 1999 in Rom
geboren. Im Alter von 14 Jahren
schloss sie ihr Studium am Santa Ce-
cilia Conservatory of Music in Rom
mit der höchsten Auszeichnung cum
laude und honours ab. Es folgten
Studien an der Hochschule der
Künste in Bern, an der Walter Stauf-
fer Academy in Cremona und an der
Accademia Chigiana in Siena. Sie ge-
wann erste Preise bei internationa-
len Wettbewerben und wurde „Beste
Cellistin der italienischen Konserva-
torien“. Weitere Auszeichnungen
erhielt sie bei „Jugend musiziert“
und der „NYIAA Competition“, deren
Sieg einen Auftritt in der Carnegie
Hall in New York brachte. leo

beste Regie und wurde außerdem
für einen Golden Globe nominiert.

Die Wiederaufführung von „Mul-
holland Drive“ heute gehört zur
„Best of Cinema“-Reihe, bei der in
Kooperation mit dem Filmunterneh-
men Studiocanal an jedem ersten
Dienstag im Monat Kinoklassiker
ins Kino zurückkommen. Anlässlich
seines 20. Jubiläums war der Film
mit Naomi Watts, Laura Harring und
Justin Theroux bereits umfassend
restauriert worden. dpa

mit den Identitäten der Frauen.
„Mulholland Drive“ wird so zu ei-
nem Filmrätsel und einem traum-
ähnlichen Bilderrausch.

Für Naomi Watts, die die blonde
Frau spielt, war es die erste große
Rolle und ihr Durchbruch in Holly-
wood – sie ist längst als Charakter-
darstellerin wie in „21 Gramm“ und
„The Impossible“ bekannt. David
Lynch gewann für „Mulholland
Drive“ bei den Filmfestspielen
Cannes die Auszeichnung für die

doch eine andere blonde Frau ein.
Sie hofft, in Hollywood als Schau-
spielerin durchstarten zu können.
Schon bald sind die Leben der bei-
den eng miteinander verwoben.

Doch wer sind diese Frauen wirk-
lich? Was hat es mit dem Mordver-
such auf sich? Und wie hängen all
die Geschehnisse zusammen? Darü-
ber lässt David Lynch sein Publi-
kum im Unklaren. Stattdessen er-
zählt er seine Geschichte auf unter-
schiedlichen Zeitebenen und spielt

men des 21. Jahrhunderts zählt.
Nun kommt das Werk zurück ins
Kino, unter anderem in Stuttgart.
„Mulholland Drive“ erzählt von zwei
höchst unterschiedlichen jungen
Frauen: Die eine, eine brünette
Schönheit, überlebt als einzige ei-
nen Autounfall und Mordversuch.
Allerdings ist sie danach so ver-
wirrt, dass sie ziellos durch Los An-
geles läuft und durch Zufall in einer
scheinbar leerstehenden Wohnung
Unterschlupf findet. Dort zieht je-

BERLIN Kaum ein anderer Regisseur
in Hollywood hat so extreme und
faszinierende Leinwandträume ent-
worfen wie David Lynch. Immerhin
inszenierte der US-Amerikaner den
Psycho-Albtraum „Blue Velvet“ mit
Isabella Rossellini und Dennis Hop-
per sowie das experimentelle Debüt
„Eraserhead“ in Schwarz-Weiß.
Auch „Mulholland Drive – Straße
der Finsternis“ von 2001 ist so ein
mysteriöser Traumtrip, der laut Kri-
tikerlisten bereits zu den besten Fil-

Mysteriöser Traumtrip: David Lynchs „Mulholland Drive“ zurück im KinoMysteriöser Traumtrip: David Lynchs „Mulholland Drive“ zurück im KinoMysteriöser Traumtrip: David L

Lesung mit
Jennifer Holleis

im Literaturhaus
HEILBRONN Die Politologin und Jour-
nalistin Jennifer Holleis liest am
kommenden Freitag um 19 Uhr im
Literaturhaus Heilbronn aus dem
von ihr herausgegebenen Buch
„Denken ist überhaupt nicht mehr
in Mode“. In dem Band sind die zwi-
schen 1940 und 1945 erstellten Ta-
gebuch-Aufzeichnungen der
Schriftstellerin Anna Haag erstmals
vollständig in der von Haag selbst
vorbereiteten Zusammenstellung
erschienen.

Im Mai 1940 beginnt die nahe
Stuttgart geborene Anna Haag, zu
der Zeit 52 Jahre alt und Journalis-
tin, ein schonungslos offenes und
regimekritisches Tagebuch zu füh-
ren, das sie über Jahre im Kohlen-
keller versteckt. Sie hört ihren Mit-
menschen genau zu – in der Straßen-
bahn, bei Behördengängen oder in
Geschäften. In pointierten Skizzen
hält sie fest, was ganz gewöhnliche
Deutsche schon während des Zwei-
ten Weltkriegs über die Judenver-
nichtung und die Verbrechen des
NS-Regimes wussten. Sie erzählt
mit Ironie und Klarheit von Hams-
terfahrten im Stuttgarter Umland,
von verbotenen Treffen zum BBC-
Hören oder von Wortgefechten mit
ihrem Lieblingsgegner, dem re-
gimetreuen Apotheker. Herausge-
berin Jennifer Holleis beschäftigt
sich seit 2012 mit Anna Haags Tage-
büchern. Ihr Buch wurde beim Da-
mals Buchwettbewerb 2021 Platz
eins in der Kategorie „Autobiografi-
sches“ ausgezeichnet.

Die Kooperationsveranstaltung
des Literaturhauses mit dem Verein
Konsequent findet hybrid statt und
wird auch online gestreamt. Tickets
sind für zehn Euro (Präsenz) und
fünf Euro (Stream) im Internet un-
ter www.diginights.com/literatur-
haus erhältlich. Im Chat können
Fragen gestellt werden. red
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